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Das uch zeigt, w1e weit WIT noch VON e1inem befriedigenden
Verständnis der Tierseele entiernt sind, und deckt manche Un-
zulänglichkeiten der geläufigen Erklärungen aufl.

Frank SE
Das Sonnensystem e1n Organismus.1Ng,

0 (197 5..) ‚;tutigarti 1939, Deutsche Verlags-Anstalt. E
“ MFB, ; Das LeeDeCewWesSsEN 1m Rhyihmus des W elti.

U 289 Ebd 1939 6.50
Die beiden Buücher gehören ZUSammMeln. Den Inhalt des ersien

LiaDt der erl selbst S Untertitel des Buches als e1ine gesta  eO-
retische Untersuchung aufTt. Das esag das Sonnensystem erweilist
sich eım Durchdenken des mathematisch-physikalisch gedeuteten
Systiems, besonders der Harmaonie der Bahnen und Umlau{iszeiten,
als 1ne Ganzheit, die Haupttitel „Organismus““ heißt, 1M nier-
1te „Gestalt””. Es sSCe1 gleich bemerkt, daß Aur 1ne. gestaltliche
Totalität, eine mathematisch-phusikalisch vVöllig eriaßbare OÖrdnungs-
einheit Eew1l1esen wIird, aber kein Organismus. Der erl. stellt ja
selbst diesem KOSmOSs als 21n autfonomes Gegenstück das otal-
sysiem der Organismen, den B10s, gegenüber. Dieser Nachweis
wird 1Un Q.afz un einem bestimmten Blickpunkt durchgeführt:

so1]] das Fundament Tür e1ine wissenschaitliche Astrologie ET
beitet werden. In der Astrologie ireien das Sonnensysiem und seiIne
Einzelglieder nicht als quantitative Größen aufl, ondern als qUuUa-
1Lallve Die Verwandlung der 1M beschreibenden und messenden

UUr als Quantitäten eingeseiztien AKörper 1n astrologische.
(‚ebilde geschieht Urc Untersuchung der Zahlen, w1e S1e 1ın der
SOy Bode-Titius-Reihe über das Verhältnis der mittleren Sonmnen-
entfernungen der Planeten-Bahnen angegeben ind., In dieser eihe
iırd tur den Abstand des innersien aneien, Merkur, der X10-
mailsche Wert angesetzl; dann iolgen aG1e welteren Abstände:
der Planetenbahnen in der Verhältnisreihe: 43, 4-—(2.3) 44 (4.3)
USW. Dis dem allerdings erheblich ungenauehn Wert
der Neptunbahn,. Diese LFormel wird 1U uniersucht auTt den TU  e
Iur- oder Systemwert der einzelnen Glieder Das geschieht UrCc
die Analyse der Zahlen der Bode-Titius-Reihe. Der Verhältniswert
2iner an Tindet sich nach dem erl ausgedrückt in der mathema-

durch die S1e entstanden iSst durch 1L101,tischen Operation, und MrC das, Wädads Man dUus derMultiplikation, Potenzierung,
atıven Lage einer ahn Uunmıttar aut die spezielle des
einzelinen Sterns ablesen kann. Einige 21Sspiele olcher Rolilen
Sonne: Kern, Mittelpunkt, Zentralisation, Halt iM GGanzen; Mer-
kur (der ersie, nächste Planet): Verselbsiändigung des Teiles, Dif-
ferenzierung des (Janzen. 2oNUS Verhältnisbeziehung des Teiles
und ZuUMNn Ganzen; Proportionalität. rde Gleichmäßiliges Anwach-
sen 1mM Verhältnis der eijle zueinander USW. Werden 1ese Struk-
Lurwertfe und ihre Deutungen aut die esiirne se1lbst überfiragen,
dann werden 1ese dus reın stoiflichen, quantitativ völlig begrei{f-

aber noch nichtbaren Körpern astronomischen en, astrologische“ Gebildeastrologischen. Um dies Verwandlung ın ) }

ermöglichen, mub das Sonnensusiem, und indirekt der Gesamt-
kosmos, VON dem das Sonnensysiem e1N Te11 1ST, mT der Gestaliung
des irdischen Lebens in Verbindung gebracht werden. Das Ge-
schicht iın dem zweiten Buch

Tl Der Verliasser wiıll eine wissenschaftliche Untersuchung Uüber
das Verhältnis Kosmos-Bios anstellen. Die ethode ist eindeutig
vorgezeichnet: ‚Zunächst sind 0OSMOS und 10S$ aut inren Eigenwert
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untersuchen, dann auf die Art und den UmfTang iNnrer Beziehun-
gen Der Kosmos ist e1in geordnetes System VON AKörpern, VON enen
jeder nach Masse, sto{fflicher usammensetfzung und ellung 1m
(Janzen bestimmt IST Durch diese ementie ist die Wirksamkeit
nach auben eindeutig Testgelegt. Der 105$ 1St 211n autftonomes DY-
siem, auigebaut dUus OÖrganismen verschiedener Vollkommenheits-
stuien sichtbar V der Intensität der Individualisierung,
VonNn den Pilanzen auifsteigend His ZUL „Ich-Person“‘ des enschen

un vieler ICN die alle e1ne ihnen eigene Systemstellung
haben Die Autonomie des Bi0s zelg sich deutlich 1n den Bezie-
hungen den Einflüssen der Umwelt diese wirken LLUL als C1Ze

lebensgestfaltenden Reaktionen. Die engstie Beziehung hat das
en 2A0 Erde, ihrer SLIO  iıchen Zusammense ZUNGg, ihrer Imo-
sphäre, ihrer Verteilung VO  —_ and und Wasser:;: die rde 1Sst aber
zugleich der dritte DPlanet 1mM Sonnensystem mi1t selnen zyuklisch
wiederkehrenden Stellungen und seinem on und dessen Phasen.
So ist das Leben Urc den Planeten rde sternverbunden

Daraus erg1ibt sich die Art der Beziehung: S1C geschieht durch
eine hysikalische Einwirkung des ystems auf die Erde, aut die
der rganismus reagiert, W1e seiner Seinsstufe, seiner Art und
individuellen Disposition entspricht. es, W as der er als Be-
Stätigung Tür seine Theorie anführt (mondbezogene Wachstums-
vorgänge Dei Tieren, die nach Monats- und Jahresrhyihmen [91  -
gelien Fortpilanzungsvorgänge, die Reaktionen auf Sonnentflecken
USW.) TÄällit 1ın diesen Rahmen Falls na  = dUus. der Erfahrung An-
haltspunkte Tür weitergehende siderische Einflüsse e! mußbten
S1Ce wissenschaitlich nach Ausgangspunkt, Art und UmfTfang eriforscht
werden. DIie bekannten Erklärungselemente beizubehalten,
bis sich eiwa herausstellt, daß INan mi1t ihnen N1IC auskommt :
tritt die Wissenschait SLIeIis das Okkulte heran. eS, Was einer
derart durchgeführten Erklärung N1C entspricht, wäre astroalo-
gischer Aberglaube, WenNnn auch nicht Astfrologie 1mM gebräuchlichen
S1nn (mit ihren  < schicksalsbewirkenden Horoskopen, Tierkreisbildern
uUSW.).

Der erl. untersucht zunächst, den Annahmen der SITrO-
ogie „wirklich“ sein kann: g1ibt ja Sternbi  er, die auTt e1ine
reale Einwirkun hinweisen, WEeNn SiC nämlich das gesehene Bild
wirklicher ern onstellationen Sind. Das sind aber L1UT wen1ge.Trotzdem glaubt der ert Tur die vielfach eın phantastischenDeutungen der vulgären Astrologie einen wissenschaiftlichen Ersatz
Linden können. Dieser Versuch ist seine eigene eiIstunNg. Der
Einiluß des Kosmos hört auf, e1n kausal sich zwingend durchsetzen-
der sein: Se1INEe Stelle 5a die „Entfsprechung“ gleichgerichte-
ter Ordnungsgesetze 1mM KOSmos, und B1i0s. Die gleichsinnige ich-
Lung der beiden Gesetzesreihen ist darin begründet, daß KMOSMOS
und 10S einer übergeordneten Einheit verbunden sind, iM der
die gleichen Gesetze die AÄnordnungen un Bewegungen der Ge-
sfirne einerseits, den Aufibau und die Funktion der Organismenanderseits durchpulsen. 1nme VO  — außen bewirkte Auslösung der
richtigen Entsprechung eiıner bestimmten e1t oder Stunde ist
unnÖTig, da aum und eit e1INe einheitliche TO sind, 1ın der
aum- und Zeitpunkte geordnet zusammen sSind. 1ne VON der
Tde daLlSs gesehene Gestirnkonstellation kann als Ausdruck eines Ge-
SeIizes mathematisch gedeute werden, WEeEeNNn s1e sich als geometrische1gur reieck, Secechseck USW.) darbietet oder aufgefaßt werden
kann: diesen rein abstrakten Stirukturgesetzen der 1gur, müssen
entsprechende OÖrganisationsgesetze 1m OÖrganismus gefunden WeTi-
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den Daß INa  — darüber adus der ErTfahrung noch nicht viel weib,
ja daß die Nachprüfung der Theorie noch gar nicht egonnen nat,

ri Wenn solche Entsprechungen einmal ewlesen
eın ollten,
gibt der Ve

dann wäre die X1ISIieNZz einer DIS 1NS kleinste gehenden
armonı1e zwischen den beiden OÖrdnungen aufgezelgt, aber jeder
unmittelbare Wirkeinifluß des Kosmos aut den 108 verschwunden.
Für jeden, der die Seinseinheit VOINN KOosmos und 10S und die
Einheit VO  E aum und eit nicht nnehmen kann, wäre das Il
Problem der Astrologie ungelöst. Die einzige Auifassung, die
noch helfen könnte, lehnt der erl. einfach ab die nämlich, daß
e1in ilber KOsmos und B10S stehender Geist die Ordnungen und ihre
Entsprechung schut und den Dingen Dst A Ausführung eingab.
Diese IUr jede Erklärung wichtige rage Tertigt der erl mi1t
einem „Bannwort" ab, das da lautet „Selbststeuerung des Lebens,
nicht außerirdischer Machtspruch“‘. Hat denn die Selbststeuerung
des Lebens auch die Ordnungsgesetze des Gesamtkosmos und die
Entsprechung bewirkt”? Der vulgären Astrologie gegenüber

dem einen Fortschritt, sSOweit der VerTedeutien die Bücher TOLZ
die Autonomie des Lebens gegenüber auberen Einilüssen dus der
Biologie übernahm. Dadurch wird jeder fatalistisch zwingeude
Einilub aul den Menschen ausgeräumt; elr ist auch nicht mehr e11-
Se1IL1g ın se1iner Lebensgestalfung VON den Gestirnen abhäng1g, da
gerade hei ihm die Vererbung wirksam ist, Ja, w1e der ert SagtT,
darauft auszugehen scheint, die Individualitäten estzulegen.

Frank SJ
@r Eingebung und 4al 1 m musikalischen

Schafififen Ein Beitrag ZUr Psychologie der Entwicklungs-
und Schafifensgesetze schöpferischer Menschen. 80 XVI u.

255 Le1IpZ1Ig 1939, irzel 0.80 ; geb 11.50
des 1M dieser ei1t-Das vorliegende Werk 1STt sachlich

chri11t (12 | 1937 ] 143 besprochene Bandes über den INUS1-
kalischen ArbeitsprozebB. Sein Hauptziel ist die Klarlegung der
rätselhafiten Inspirationen. DIie Arbeit beruht al dem tudiu des
Lebens der groben Musiker der etzten Jahrhunderte ; diese Quelle
wird aber wesentlich ergänzt Urc. eine Art Experiment des er
Er lud viele ebende Komponisten eın Z Vertonung irgendeines
dauUus mehreren übersandten MCnien und eiragte dann eingehend
er alle Dhasen ihres Werkschafiffens el

ber den Werdegang der groBen Komponisien erfiahren WIFr Man-

ches dus ihren Lebensbeschreibungen; S' daß Haydn Se1n gall-
isterwerke intens1VvV studierte;705 en lang die vorliegenden Me

dasselbe wird berichtet VO  z Äändel, Mozart, Beethoven. Bruckner
verwendete aut das Studium der Satztechnik re Die ältlg-
keit des Kuüunstlers beginnt m1T dem Nachschaiffen 1NaC einem Vor-
bild:;: später werden Unvollkommenheiten arın erkannt das
er umgestalftert. Das bonkrete Werkschaffen 1ST manchmal
durch einen Auftrag VON außen bestimmt, oIt ergeben sich beim
Musikhören eigene Problemstellungen Die Vorwegnahme e1nes
Werkes kann abstrakt gedanklich seıin oder anschaulich oder g -

ensmethoden sind schr verschieden. 1nefühlsartıg. Die Schait
1ST das Phantasieren. SO 21 VONN aydn, habe hnäau-
110 ch dem Frühstück Klavier phantasierTt, bis brauch-
hare edanken Tand, die dann sofort als Skizzen niederschrieb.
Das, Was einfällt, 1st bisweilen einer Irüheren eigenen e1ISTUM
ähnlich; schr häufig ieiern auch fremd Werke das Material.
Einige entleihen auch AauUus Volksliedern Dem stehen gegenüber die


